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Z im m er und sang anhaltend  und lebhaft, w as  mich den nahen  Abschied verm uthen 
ließ, der m ir d iesm al besonders w ehm üthig w ar. W er liebt, der fürchtet und m ir 
ahnte, daß ich m ein geliebtes Thierchen nicht wieder sehen w ürde. D e s  andern  
T ag es  w aren alle Schw alben  verschwunden. D a s  nächste F rü h ja h r  kehrte wieder 
und m it ihm  die Schw alben . A ber vergebens lauschte ich au f die w ohlbekannten 
T öne  der m einen!

Zur Ornis des Berliner Thiergartens.
Von Hermann Bünger.

E in  möglichst vollständiges B ild  des ü berau s reichen V ogellebens unseres h e rr­
lichen T h ie rg a rte n s  den verehrlichen Lesern dieser B lä tte r  zu entrollen, w ar zw ar 
schon lange meine Absicht, die ich jedoch a u s  M ang e l an  Z eit b isher nicht a u s ­
zuführen vermochte.

Nachdem nun  bereits H err D r. Schäff in  N r. 11 der M onatsschrift von 1887 
eine R eihe von Beobachtungen m itgetheilt hatte , begrüßte ich es m it besonderer 
F reude, a ls  in  H eft 4 des laufenden Ja h rg a n g e s  ein Aufsatz au s  der gew andten 
Feder des H errn  O berförsters v o n  N i e s e n t h a l  erschien, b e tite lt: „ D ie  O rn is  des 
B e rlin e r  T h ie rg a r te n s ."  Leider hat sich die in  m ir sofort aufsteigende H offnung, 
von einer m ir so sympathischen S e i te  nunm ehr eine eingehende L okalornis zu er­
h a lten , nicht erfü llt.

H err von R iesen tha l möge es m ir daher nicht übel deuten, w enn  ich, nicht 
n u r  au f diesen einen F a ll bezüglich, sondern fü r  alle ähnlichen A rbeiten , eine A n ­
sicht hier ausspreche, welche ich m it sehr V ielen theile. Ich  m eine, daß es den 
W ünschen aller d a fü r  interessirten O rn itho logen  entsprechen dürfte ,

w e n n  in  a l l e n  F ä l l e n ,  w o e s  s.ich u m  e in e  s y s te m a tis c h e  A u f z ä h lu n g  
d e r  V ö g e l  e i n e s  b e g r e n z t e n  G e b i e t e s  h a n d e l t ,  k u rz  f o lg e n d e  A n ­
g a b e n  nach M ö g l ic h k e i t  b e rü c k s ic h t ig t  w ü r d e n :  G r e n z e n  u n d  n a t ü r ­
lich e  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  G e b i e t e s ;  h ä u f i g e s ,  s p ä r l i c h e s  o d e r  s e l t e ­
n e s  B r ü t e n ;  r e g e l m ä ß i g e r  o d e r  s e l t e n e r  D u rc h z u g ;  b e i  a u ß e r g e ­
w ö h n l ic h e n  E r s c h e in u n g e n  D a t u m  d e r  B e o b a c h tu n g ;  b io lo g isc h  
i n t e r e s s a n t e  N o t iz e n .
Bekanntlich basiren auch die Jah resb erich te  des Ausschusses fü r B eobachtungs­

S ta tio n e n  der Vögel D eutschlands au f diesen G rundsätzen; und w er da bedenkt, 
daß unser heutiges M a te r ia l  vielleicht in  späterer Z eit einm al zum Vergleich heran ­
gezogen werden soll, w ird  diese P rin c ip ie n  sicher n u r  billigen können.

E s  sei m ir n un  gestattet, meine W ahrnehm ungen  bezüglich der von H errn  
v. R iesentha l aufgeführten  A rten  m itzutheilen, sowie der Liste der Vögel m eines
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schönen, alltäglich begangenen Beobachtungsgebietes einige neue A rten  h inzu­
zufügen.

I n  dem v. R /schen Verzeichniß erregten m ein besonderes In te re sse : I H I c o  
8u b b u t 60  (Lerchenfalk), O a r i u l u s  § I a u l 1 a i i u 8  (Eichelheher), I l p u p a  e p o p 8  
(W iedehopf) und a ls  B ru tv ög e l: ? a r u 8  a t e r  und 6 i i 8 t a t u 8  (T ann en - und 
Haubenmeise).

D a s  Vorkommen, resp. bei den beiden letzten das B rü te n  dieser A rten  im  
G ebiet w ar m ir b isher fremd. E inige nähere A ngaben über solche entschieden 
seltene Beobachtungen w ären  jedenfalls sehr wünschenswerth. —  l lp u p a  6pop8 
brü tete früher allerd ings sogar in  der S ta d t ,  —  nach S c h a lo w  noch 1876 im  
G arten  des K riegsm inisterium s —  *), heute aber ist dies leider nicht mehr der F a ll, 
? a ru 8  6 ri8 tatu8  dürste auch im  W in te r zu den seltenen Erscheinungen gehören.

? i e u 8  m i v o r  (kleiner Buntspecht) ist nach m einer Beobachtung nicht 
B ru tvogel.

I ^ u 8 o in ia  m i n o r  (N achtigall) ist in  diesem F rü h ja h r  wohl noch zahlreicher 
a ls  sonst eingekehrt. M a n  d arf die Z ah l der heute noch schlagenden N achtigallen aus 
mindestens acht angeben. D e r  Ansicht des H errn  v. R ., daß die Z ah l der im  A p ril 
ankommenden Nachtigallen hier durch W egfangen verringert w ürde, kann ich mich 
nicht anschließen, da m an doch an  andern , von den bösen B erlin e rn  nicht heimge­
suchten O rten  ebenfalls beobachten kann, daß die Vögel eine längere R ast machen 
und n u r  so viele von ihnen verbleiben, a ls  das G ebiet eben beherbergen kann, 
während der Rest weiterstreicht. D a ß  aber unser T h ie rg a rten  im  F rü h ja h r  vielen 
A rten  eine bevorzugte S ta t io n  b ietet, ist jedem Beobachter bekannt. D en  besten 
B ew eis d afü r giebt u ns wohl H ä u 8  mu8iou8 (S ingdrossel). U eberall ertönt im  
F rü h lin g  hier ih r  herrlicher G esang ; doch w enn m an  nach kurzer F ris t n u r  etw a 
noch drei M ännchen im G ebiet gew ahrt, kann m an  leider noch im m er nicht von 
einer V erm ehrung sprechen.

N u 8 6 i o a ^ a  n lb io o l l i r z  (W eißhäls. F liegenschnäpper) w urde wohl b isher 
n u r  sehr selten au f dem F rüh jahrszug e  im  T h ie rg a rten  beobachtet; nach m einer 
K enntniß einm al von H errn  Dr. R e ic h e n  ow. D agegen ist N . 1uotu08a  regelm äßiger 
Durchzügler (s. u n te n !).

k e A u 1 u 8  6 i i 8 t a t u 8  (Gelbköpf. Goldhähnchen) — von H errn  v. N . n u r  ein 
E xem plar beobachtet —  ist im  W in te r stets gemein. E in  einzelnes Thierchen tra f  
ich in  diesem J a h re  noch am  12. A pril. O hne Zw eifel kommt auch R. iAmoapilluiz 
m itu n ter vor.

O a l e r i ä a  o r i b t a t a  (H aubenlerche). I m  W in te r zw ar au f den F ah rs traßen

*) Ornithol. Centralblatt 1877, S. 89.
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sehr gemein, ist ih re  A ufführung  a ls  B ru tvogel doch n u r  u n te r A nnahm e weitester 
G renzen gerechtfertigt.

O a r ä u e l i s  (S tieg litz ) und X e m a . l i ä i b u n ä u n i  (Lachmöve) be­
suchen das G ebiet n u r  gelegentlich in  seinen A u släu fe rn  w ährend des Herbstes resp. 
W in te rs .

O o lu m b a . p n l u i n b u s  (R ing eltaub e) ü berw in te rt zuweilen in  einzelnen 
E xem plaren. I m  letzten D ecem ber und A nfang J a n u a r  besuchten drei Stück tä g ­
lich einen F utterp la tz .

Oiio1u8 Anlduln ( P i r o l ) ,  Va.ncka.1u8 ludeoula. (Rothkehlchen) und 
0  o 6 6 o t  brau8t68 vu1§a.ri8 (K ernbeißer) müffen u n te r allen U m ständen un te r 
die B ru tvögel des G ebiets aufgenom m en werden. W ährend  die beiden letzteren 
allerd ings n u r  vereinzelt im  S o m m e r h ier anzutreffen sind, z. B . nahe der Luisen­
insel und zwischen der großen S te rn -  und Fasanerie-A llee, ist ersterer ein durchaus 
nicht seltener B ru tv o g e l; nam entlich an der Rousseauinsel und dem Neuen S e e  
hört m an  ihn  den ganzen S o m m er hindurch.

W eit m ehr noch a ls  diese drei A rten  verdient ein bevorzugtes M itg lied  unserer 
S ä n g e r  a ls  B ru tv og el des T h ie rg a rte n s  —  nicht n u r  der um liegenden G ä rte n  
hervorgehoben zu w erden. E s  ist v ^ p o l a .18 8 a .1 i6 a .r ia  (G arten laubvoge l). S o  
lange ich das G ebiet kenne, entbehrt es nicht des m erkw ürdigen, prächtigen G esanges 
unseres „S p rachm eisters" . F rü h e r  seltener, ist das niedliche Vögelchen nach und 
nach ein ziemlich häufiger S om m ergast gew orden; wie denn ü berhaup t die verm ehrte 
A npflanzung von L aubunterholz den Vogelbestand unseres P a rk e s  bedeutend ver­
größert ha t. A ußer bei v orgenannter A rt w ar m ir ein W achsthum  der Jn d iv id u e n - 
zahl in den letzten J a h re n  besonders auffällig  bei

k b ^ 1 1 o p n 6 U 8 t6  8 ib i 1 a . t i i x  und ru k a . (W ald - und W eidenlaubvogel) —  
k li. tio6lii1u8 w eniger — ;

8 ^ 1  v ia . n t i i o a p i l l a .  (Schw arzköpf. G rasm ücke);
N e r u l a .  v u 1 § a .i i8  (Schw arzdrossel).
D e r  „Schw arzkopf" ist unsere gewöhnliche Grasmücke.
D ie Häufigkeit der S p e rlin g e  h a t bereits H err v. R . hervorgehoben; erw ähn t 

sei n u r  noch, daß dieselben in  der Gegend der Rousseauinsel fast alle Nistkästen 
besetzt halten. Hoffentlich schenkt m ein H err N am ensvetter diesen S pitzbuben  bald 
einm al verdiente Aufmerksamkeit.

N unm ehr komme ich dazu, d as Verzeichniß des H errn  v. R . durch einige neue 
A rten  zu erw eitern .

^ 6 6 i p i t6 r " n i 8 U 8  (S p e rb e r)  scheint den T h ie rg a rte n  n u r  gelegentlich, zu­
m al im  W in te r, zu besuchen und tre ib t sich d ann  leider gern in  der N ähe der 
F u tterp lätze herum , (vgl. auch v r .  Schäff, 1887.)

24
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Hiruncko iu8liea (Rauchschwalbe) ist überh aup t in  und um B e rlin  viel 
häufiger a ls  8 . urdiea. Auch im  T h ie rg a rten  sieht m an  sie daher sehr oft über 
die Gew ässer dahin  schießen oder au f den überhängenden S träu c h e rn  sitzen. Ich  
will das zeitweilige Vorkommen von 8 . urlu'ea im  eigentlichen T h ie rg arten  durchaus 
nicht bezweifeln, entsinne mich jedoch einer solchen Beobachtung speciell a u s  den 
letzten J a h re n  nicht. Am L andw ehrkanal, der jedoch n u r  ein ganz kurzes Stück 
d as G ebiet durchschneidet, kommen allerd ings beide A rten  ziemlich zahlreich vor.

^ . l e e ä o  i 8 p i ä a  (E isvo ge l): Ueber dies Kleinod der T hiergarten-G ew ässer 
w urde bereits von H errn  Lehrer H artw ig  und m ir am  7. J a n .  1887 und 9. A p ril 
1888 in  den V erhandlungen  der Allg. Deutschen Ornithologischen Gesellschaft referirt. 
W ährend  der E isvogel früher n u r  im  W in te r  im  G ebiet erschien, w urde er zuerst 
1886 a ls  B ru tvogel in  einem P a a r  nahe der Löwenbrücke constatirt. 1887 nistete 
dasselbe an  anderer S te lle , nahe der R ousseauinsel, und einer der G a tte n  erfreute 
mich hier jeden T a g  durch sein m unteres Wesen b is zum 24. December. Ob die 
Vögel auch in  diesem J a h r e  im  G ebiet nisten, konnte ich trotz vieler B em ühung 
nicht feststellen. Nachdem sie bereits 7 T ag e  frü h er in  der N ähe gesehen worden 
w aren , erschienen sie plötzlich am  12. A p ril M itta g s  m it großem Geschrei wieder 
im  vorjäh rigen  N istrev ier. Leider w ar h ier der W asserstand noch im m er ein sehr 
hoher und passende Nistgelegenheiten nicht vorhanden, so daß sie sich n u r  wenige 
T a g e  hier aufhielten.

? i e u 8  w a ^ o r  (großer B untspecht) besucht das G ebiet öfter im  Herbst und 
W in te r.

N u 8 o i e a p a  1 u e tu o 8 a . (T raue r-F lieg en fäng er) erscheint regelm äßig  in  wenig 
E xem plaren  au f dem F rüh jahrszuge. I n  diesem J a h r e  habe ich ihn lange beobachtet 
und bin  geneigt anzunehm en, daß er auch hier nistet, da ich seinen charakteristischen 
G esang noch am  15. M a i hörte. G u tem  V ernehm en nach ist er jetzt auch im  städt. 
F riedrichshain  in  einem P a a r e  B rutvogel.

^ 6 i 0 6 6 p d a 1u 8 p u 1 u 8 t r i8  (S u m p fro h rsän g e r) m uß ich jüngster Beobachtung 
zufolge a ls  sehr vereinzelten B ru tv og el in  stilleren T heilen  des T h ie rg a rten s  be­
zeichnen.

8 ^ 1  v i a  e i n e r e a  (D orngrasm ücke): zuweilen w ährend der B ru tze it in  dem 
allen Ansprüchen dieser Grasmücke genügenden äußersten T heile des T h ie rg arten s  
nahe der S ta t io n  Zoologischer G a rte n  beobachtet.

^ u i '( 1 u 8  t l i a e u 8  (W eindrossel): nahe der mehrfach erw ähn ten  Rousseauinsel 
w a r  in diesem F rü h ja h r  ein Rasenplatz überschwemmt, der m it V orliebe von vielen 
Ankömmlingen besucht w urde. A uf diesem, und zw ar stets an  der W urzel einer 
a lten  E rle , beobachtete ich vom 6.— 11. A p ril d . J .  e in  e in z e ln e s  schönes M ä n n ­
chen. H err v r .  Schäff sah und hörte dasselbe am  11. und 12. A pril.
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U u t i e i l l a  t i t b ^ 8  (H ausro thschw anz): regelm äßiger, doch vereinzelter V ru t-  
vogel am  Schloß Bellevue. F rü h e r  auch in  „den Z e lten "  oft beobachtet.

H .1 a u ä a  a r v 6 v 8 i 8  (Feldlerche) und L m b e r i r a  e i t r i n e l l a  (G oldam m er) 
müssen m it gleichem Recht wie O alericka 6 ii8 ta ta  a ls  Besucher der F ah rs traßen  im  
W in te r  resp. N achw inter au fgeführt werden. I n  großen S ch aaren  fanden sich in  
diesem J a h r e  an den grim m en T agen  M itte  M ärz  nicht n u r  im  T h ie rg arten , 
sondern auch in  den belebtesten S tr a ß e n  der Residenz die arm en Feldlerchen N ah ­
rung  suchend e in  und blieben oft dicht zu F üßeu  des Beobachters sitzen. A ls aber 
am  23 . M ärz  endlich die S o n n e  etw as W ärm e spendete, da hörte m an hoch über 
dem T h ie rg a rte n  das herrliche F rü h lin g s lie d .

Z um  S ch lu ß  sei noch zweier außergew öhnlicher Erscheinungen gedacht. E s 
sind d ies: 1. das A uffinden eines E xem plars L e o l o p a x  r u 8 t i e o  1a (W aldschnepfe) 
im  in n e rn  T h ie rg a rten , w orüber der „ W a id m a n n "  vor lan ger Z eit eine kurze Notiz 
brachte; 2. die meinem verehrten  F reunde Schalow  zufällig geglückte Beobachtung 
einer „Lietze" ( J u l ie n  a t i a )  in  der N ähe der Löwenbrücke.

D ie s  meine heutigen geringen B e iträg e . —  M ögen auch sie zu w eiteren B e ­
obachtungen und M itthe ilungen  anregen.

B e r l i n ,  M itte  J u n i  1888 .

Ornithologische Beobachtungen.
Das tlkberuiiiitcr» der Wgel und der Dogchug im Frühjahre 1888.

Von L. Buxbaum.

„ D a s  is t e in  l a n g e r  W i n t e r ! "  D iesen A usspruch, den m an im  M ä rz  
und A p ril d. I .  so oft hörte, konnte m an  deutlich auch in  dem B etragen  der Vögel 
lesen, w enn sie so dreist au f den Futterp lätzen  erschienen und b ittend nach den 
Fenstern  lugten. J a ,  er w ar lang  und oft b itte r k a lt: habe ich doch b is zu 
—  1 4 o n . verzeichnet. Bedenkt m an, daß  dabei oft noch hoher Schnee la g , so w ar 
dam it die größte N oth fü r  die freilebenden T h iere , besonders die V ögel, entstanden. 
D a  m ußten  die Futterp lä tze  noch reichlicher versorgt w erden, a ls  es sonst geschah, 
und wirklich, —  das Volk hat noch ein w arm fühlendes Herz fü r die den Unbilden 
der W itte ru n g  ausgesetzten Vögel. D ie  B elehrungen  der d a fü r wirkenden V ereine 
sind nicht vergeblich gewesen. D ie  G aben  stoffen reichlich, und w ir haben manches 
Leben bei unsern  lieben S ä n g e rn  erh a lten , welche n un  ihre D ankbarkeit durch V er­
tilgung  des schädlichen Ungeziefers und durch ihren  erhebenden G esang bezeigen.

A m  12. Oktober 1887 t r a t  die erste K älte und der erste Schnee ein und 
m ahnte den L andm ann , m it größerem  E ifer die H erbsternte zu vollenden, und am 
10. A p ril 1888 stand das T herm om eter zum letzten M a le  u n te r N ull. Unsere

24*
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